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Zürich 1895. XXI.Jahrgang NÎ23, 8. Juni.

Verantwortliche Redaktion Jean Nötzli. Expédition : Rämlstrasse 31. Buchdruckerei Gebrüder Frank.
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Was meinft £>u? 4^
(Dom feufjenben £banoiniflen.)

dj, roer konnte ruhig bleiben, müßte nidji bie Hufe reiben,

Denn man benkt an's Äielerfeft? ® jFranjofe, bleib im Kte(l

$aite kläglidj bidj in Schranken! Sdj mürbe meinen

man follte banken!

ÜTeUidj liegen ftdj bie Hüffen tjübfd) bejahten unb uerkuffen,

iSladjen bodj im beutfdjen Siel mit ben Deuifdjen Sdjifflefpiel ;

ffap uns mettent Äerger fparen; idj mürbe meinen:

man follte fahren!

Denn «tfranjofen Säbel fdjmingen megen ©Ifafj-Cotljeringen,

Maa)t ber neue iEeerkanal immerhin töerbrug unb (Stual;

ÖKnes üorgens roirb es bitten; idj roürbe meinen:

man follte filjen!

ßonnten etroa roir jum Spaffen unfre Schiffe ftedten laffen?

Siijen mir im Daffer feft tjai ber Üubel fdjnell ben Heft;

^eudjeln roir ben ärgften Sdjredten, idj roürbe meinen:

man follte (ietken!

^immlifdj füg roär' es ju benken, könnten roir ben flreugen kränken,
Srnmer madjt es ftdj famos, roo ueradjiet ber irartjof*
üSündjner unb berliner JOroljen. Sdj roürbe meinen:

Man follte trogen!

iDenn bieHu(Ten (nidjt jumCadjen!) mit ben Sdjroaben Sdjmollis madjen,

Drückt es unfer Saterlanb fdjänblidj an bte Ütarrenroanb,

Mnb nerfdjafft ein roilbes dMrnmen! Sdj roürbe meinen:

man follte fdjraimmen!

©troas Teufels mug's bodj nüljen, einen üorroanb norjufdjüljen,
So jum ßcifpiel fdjreii: 3n ßreft tjerrfdje bie Jranjofcnpeft !"
Sdjönen ßrief nadj ßiel ju fdjreiben! 3dj roürbe meinen:

man follte bleiben!

ïlein, bas roeig idj bodj auf ®tjre felber nidjt, roas beffer roäre!

Der nerbammte fiielerbadj läuft uns nodj im ®raume nadj,

iFaft jum ctfludjen unb jum Deinen! 3dj mürbe meinen:

man follte meinen!

?üneli 1395, XXI.^snngsng ^?SZ.

îllustriràs humoristisch-sschrisches Mocheublaii.

Vsriìlltvoàde keàtlo»; àn liôîiti. Suedààsl Ksdfllöor frank.

Lrisko uvà Sslâsr àaà.

^Ue ?ostàtsr unâ LaodàâlrwtZSQ nekinen LesteUunxen e,-tssexeu. ?rào für âie Lokvà: ?ür s Normte k'r. s, tür
S klonà kr. S. S«, kür IS ülonste k'r. RS; kir à Lt-àîà à îàxostvvrà: ?ür S IVlonâte k'r. 7, 5ür tS klonste k'r. tS. Sv.

In8krä.i.e per tîleioxespàae ?eàeue sür âie Sàvi'à Lts. tur âas ^uàâ SV Ctâ. ^utìrâxe tur Zcuvei-er
Inserate betorâen» àlls àlovosu-^gsoturoll âsr 3okv?à

Was meinst Du?
(vom seufzenden Lhauoinifien.)

ch, wer könnte ruhig bleiben, müßk nicht die Nase reiben,

Wenn man denkt an's Gielerfeft? O Franzose, bleib im Nest

Halte kläglich dich in Schranken! Ich würde meinen

man sollte danken!

Freilich ließen sich die Russen hübsch bezahlen und verkussen,

Machen doch à deutschen Äiel mit den Deutschen Schifflespiel ;

Laßt uns weitern Äerger sparen; ich würde meinen:

man sollte fahren!

Wenn Franzosen Säbel schwingen wegen Elsaß-Lotheringen,

Macht der mue Meerkanal immerhin Verdruß und Gual;
Eines Morgens wird es blitzen; ich würde meinen:

man sollte sitzen!

Gönnten etwa wir zum Spassen unsre Schiffe stecken lassen?

Sitzen wir im Wasser fest hat der Jubel schnell den Nest;

Heucheln wir den ärgsten Schrecken, lch würde meimn:

man sollte stecken!

Himmlisch süß wär' es zu denken, könnten wir den Preußen kränken,

Immer macht es sich famos, wo verachtet der Franzos'

Münchner und Berliner Protzen. Ich würde meinen:

Man sollte trotzen!

Wenn dieNusscn (nichtzumLachen!) mit den Schwaben Schmollis machen,

Drückt es unser Vaterland schändlich an die Narrenwand,

And verschafft ein wildes Grimmen! Ich würde meimn:

man sollte schwimmen!

Etwas Teufels muß's doch nutzen, einen Vorwand vorschützen,
So zum Beispiel schreit: In Brest herrsche die Franzosenveft !"
Schönen Brief nach Giel zu schreiben! Ich würde meimn:

man sollte bleiben!

Nein, das weiß ich doch auf Ehre selber nicht, was besser wäre!

Der verdammte Gielerbach läuft uns mch im Traume nach,

Fast zum Fluchen und nrm Weinen! Ich würde meimn:

man sollte meinen!
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